
Nagold , 1. März 1821.
«derer Anzeige!

-/ ^nreigsn.
Allmächtigen gefallen, meine

renbesorgte Mutter , Tochter,
und Tante

ie Herrgott
Kepptev

e ewige Heimat, im Alter von
^ »berufen, wovon ich Ver-
Sekannte tiefbelrübt in Kennt¬

iefer Trauer:
ian Herrgott z. „Schiff",
, Alma , Rudolf u. Wilhelm,
ttag 3. März , nachm. 2 Mr.
8WNNWV88WWWWW88!

i

I

Mühle , den 2. März fy2f.

sagung.
n Beweise herzlicher Teil-
rhrend der Krankheit und
reines lieben Mannes und
ien Vaters

:t Kayser
hlebesitzer
ür die treue Pflege im Be-
die vielen Kranzspenden,
Sssang des Liederkranzes
„ringen, die erwiesene Ehre
z Nagold -Lalw , sowie für
r NUlitärvererns vor»

die trostreichen Worte des
ferner für die zahlreiche

ner letzten Ruhestätte sagt
! im Namen der trauernden

Johanna Kayser
mit Kindern.

«k Knecht
in landwirtschaftlichem Be¬
trieb. 1038

Emtrittkann sofort erfolge».
Wer ? sagt die Geschäfts¬

stelle des Blattes.

utel

064
IL

wei-

Schneider-
Lehrling.

Aufgeweckter 1052

Junge
wird in die Lehre genommen.

Ehr . Kopp,  Pforzheim
Jahnstr . 44.

Eine

Briefmarken¬
sammlung

z« wseil Mt.
Nehme auch einzelne ältere
Mallen.

Angebote unter 104s an
den Gesellschafter. .

Gebrauchte 1057
, i t» »4.

S

1060
her.

setzt dem Verkauf aus.
Wer ? sagt dis Gesch. d. Dl

Lkscheint an jedem Werk-
rgk. Bestellungen nehmen

Amtliche Postanstalten
and Postboten entgegen.
Preis vierteljährlich hi«
mUTrägerlohnM. 12.—,

auswärts 12.45
emjchl. der Postgebühren.
Monatl. nach Perhältnis.

Anzeigen-Gebühr für die
einspaltige Zeile aus ge¬
wöhnlicher Schr-ft oder
deren Raum bei einmali¬
ger Einrückung 50 Psg„
bei mehrmaliger Rabatt
nach Tarif. Bei gertchtl.
Beitteibung ».Konkursen
ist der Rabatt hinfällig.

Mgolder Tagblatt
»rma, «» »NWHk-«,i o « . u aller  ttkari Satter) Nas-ld. Beranrwortltch für die Schrtstleitmrsn Mühe, Slaeold.

Vttdreitetste Zeitung tm
Oberamtsbezirk. — An¬
zeigen sind daher von

bestem Erfolg.
Kür telef. Aufträge wird r« .
nerlet » cwähr übernommen.
SS wird letne » ewähr dafür
übernommen , daß Anzeiner
oder Reklamen tn bestimmte«
Ausgaben oder an der ge¬
wünschten Stelle erscheine« .
In Fallen von höherer Ge¬
walt besteht kein Anspruch aM
Lieferung der Zeitung oder auf
Rückzahlung d. Bezug - prelst»

Telegramm-Adresse:
Gesellschafter Nagold.

Postscheckkonto:
Stuttgart 5113.

Rr . 51 Donnerstag den 3. März 1821 95. Jahrgang

Wortlaut der deutschen GegenvorschlSge.
London, 2. März . Die Pariser Beschlüsse der Alliierten

vom 29. Januar I92t sind, wie in den überreichten
Denkschriften ausgeführt , wirtschaftlich und
finanziell unerfüllbar.  Deutschland ist jedoch
bereit, bei seinen Gegenvorschlägen bis an die
Grenze der Möglichkeiten zu gehen,  die sich bie¬
ten würden, wenn seine L istungsiäbigkeit sich in Zukunft
wesentlich bessern wird. In dieser Hoffnung hält die deutsche
Regierung die Aufstellung eines Zahlungsplans auf folgen¬
der Grundlage für möglich:

s ) Der Jetztwert der von alliierter Seite
geforderten 42 Annuitäten  beträgt beider Deutsch
laut» angedotenen Rückdiskontierung der Annuitäten mit 8°/»
jährlich etwas über 50 Milliarden Goldmark. Eine ähnliche
Ziffer ist auch in Aeußerungen der alliierten Presse wieder¬
holt genannt worden. Auf diese rund 50 Mill . Mark sind
die gesamten bisherigen Leistungen Deutschlands auf Grund
des FriedensvertragS , soweit sie auf Reparaiionskonto gut¬
zuschreiben sind, in Anrechnung zu bringen. Ein geringerer
Abzug für die Vorleistungen würde auch Gesamrzahlungen.
bedingen, welche über das hmausoehen , was als zukünftige
deutsche Leistnnasfcih'gkeit verständige!weise erwartet werden
kann. Es wäre zwickmäßig, wenn eine besondere gemischte
Sachverständigenkommissionden genauen Wert der Vorlei¬
stungen baldmöglichst feststellen würde. Durch den Abzug
des Wertes der Vorleistungen von dem oben angegebenen
Wert der in den Pariser Beschlüssen geforderten Annuitäien
ergibt sich der Gesamibetrag der von Deutschland noch zu lei¬
stenden Zahlungen . Dieser Betrag solft baldmöglichst im
Wege internationaler Anleihe beschafft werden. Da es jedoch
nickt möglich sein wird, den Gesamtbetrag oder auck nur den
größeren Tnl desselben in nächster Zukunft durch eine einheit¬
liche internationale Anleihe aufzubcingen, wird zunächst eine
Tetlmobilisierung anzustreben sein. Zu diesem Zweck schlägt
Deutschland vor, eine Anleihe in möglichst großem Umfang
etwa bis 8 Milliarden Goldmark. auszugeben, welche mög¬
lichst auf allen internationalen Finanzplätzen zur Zeichnung
gelangt und in allen Emmisstonsländern von Stenern jeder
Art befreit sein soll. Der Zinsfuß der Anleihe soll möglichst
niedrig gehalten werden, die Tilgung mit 1 bis 1^ /» nach
fünf Jahren etnsetzen. Deutschland ist bereit, sür den Dienst
der Anleihe den Anleihegläubigern die nötigen Sicherheiten
zu gewähren. Abgesehen von dem Dienst der Anleihe über¬
nimmt Deutschland für d'e nächsten fünf Jahre die Zahlung
einer Annuität von je I Milliarde Goldmark. Diese Annui¬
täten werden in erster Linie durch Sachleistunaen gedeckt
werden. Hierfür soll nach Möglichkeit der freie Verkehr zwi¬
schen deutschen Lieferanten und alliierten Bestellern eingeführt
werden. Deutschland erklärt ferner erneut seine Bereitwillig¬
keit, durch Arbeit an dem Wiederaufbau der zerstörten Ge¬
biete mitzuwirken. Auch diese Leistungen sind auf die An¬
nuitäien zu verrechnen. Der Betrag der deutschen Repara-
rionsschuld, der nicht sogleich durch internationale Anleihe
oder anderweitig gedeckt ist, wird gegen 5°/o verzinst . Gegen
diese Zinsen kommen bis 1. 5. 26 die oben erwähnten An¬
nuitäien von je 1 Milliarde Goldmark in Anrechnung. Der
Zinsbetrag , welcher hiernach etwa noch ungedeckt bleibt, wird
am 1. Mai 1926 ohne Berechnung von Zinseszinsen der Ka
pitalschuld zugeschlagen. Die weiteren Abmachungen über
die Finanzierung der Restschuld Deutschlands, insbesondere
auch über die Tilgung , welche nicht vor dem 1. Mat 1926
beginnen soll, bleiben Vorbehalten. Sobald als möglich sol¬
len weitere Teilbeträge im Wege der internationalen An¬
leihe ausgsgeben werden.

^ angenommen, daß die in den Pariser Be
schlugen vorgesehene 12"/oige Abgabe von der deutschen Aus

Beteiligung der Alliierten an einer in Zukunft z,
Besserung der wirtschaftlichen Lage Deutschland!

Zweckt . Der Grundgedanke einer Beteiligung der Alliierte,
Besserung Deutschlands wird aner

R-vlÎ sicktinurin n k̂"^ dat jedoch schon dadurch weitgehend
Nck nD Ä die d°ß die vorstehenden Vorschläg
U sorcker! ein? ° er«n^ ^ ^ igkeit Deutschlands grün
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noch nicht erfüllten finanziellen und Lieferun
Verpflichtungen Deutschlands ans Teil 8 Abscknu! ,
Anlage und Teil IX des Vertrags von V7rsnille« st»^ ^
abgegolten anzusehen. Dos Gleiche gilt von d-r
des Erlöses für zerstörtes Kriegsgerät (Krt. , 69) „A ^
dsr sich aus Teil X ergebenden Verpflichtung Deutschlan
d,e Liquidation und Zurückbehaltung des in den alliier
Ländern befindlichen deutschen Privatoermögens zu duli
Unberührt bleibt die Verpflichtung Deutschlands zur Rest
tion aus Art. 238. Es besteht Einveiständnis darüber ^
dte Voraussetzung des Art. 431 des Vertrags von Versai
als eingetreten gilt, sobald der gesamte zu s) festgesetzte'
trag gezahlt ist. Voraussetzung für die vorstehenden T
schlägs ist g) daß die Abstimmung Oberschlesiens zu Guns
Deutschlandsausfällt und demgemäß Oberschiesten bei Deut
land belassen wird, b) daß die Hemmungen des Welttv
schaftSverkehrs beseitigt und das System wirtschaftlicherF
heit und Gleichberechtigungdurchgeführt wird.

Die Londoner Konferenz.
(Eigene Drahtmeldung)

London, 2. März . Ueber die heutige Nachmittagtzsttzung
der Alliierte!', wird folgender amt!. Bericht ausgegeben : Die
Alliierten haben beschlossen, die Deutschen für morgen mittag
12 Uhr in den St . James Palast einzuladen. Hier soll ihnen
die Antwort der Alliierten mitgeteilt werden.

Paris . Einer Mitteilung des Vertreters der HavaS Agen¬
tur in London zufolge hat der englische Reichtzschatzminister
Chamberlain die deutschen Vorschläge untersucht und in der
Nachmiitagssttznng die Ergebnisse mitgeteill. Darauf habe
der juristische Sachverständige die staatsrechtlichen Folgerungen
und Marjckall Foch die militärischen Schlußfolgerungen ge¬
zogen. Es habe keine weitere Erörterung ftattaefunden. Nach¬
dem die Sachverständigen den Raum verlassen hatten, blie
ben die Regierungschefs zurück und berieten unter sich weiter.

Ablehnende Haltung der Alliierte « .
Paris , 2. März . Der Sonderberichterstatter der Agence

HavaS meldet, das Hauptergebnis der Nachmittagssitzung der
alliierten Vertreter sei der einftimmiae Beschluß gewesen,
keine weiteren Darlegungen der Deutschen über ihre Gegen¬
vorschläge anzuhören, die einstimmig als unannehmbar,
sogar als undrskut erbar bezeichnet worden seien. Bei
Beginn der Sitzung hatten Loucheur, Jaspar und Hysmas
eine eingehende Kritik der deutschen Gegenvorschlägegegeben.
Sie hätten zunächst erklärt, die von den deutschen Bert etern
vor geschlagene Entschädigungssormel betrage nicht mehr als
23 Milliarden Goldmark. Da die Deutschen von der Summe
von 30 Milliarden , die sie noch zahlen wollten, 8 Milliarden
vermittels einer Anleihe ausbringen wollten, würde dies die
Leistungen Deutschlands noch bedeutend verringern . Als
Zinsfuß hätten sie 8 Prozent angenommen, weil dies für
ihre Berechnung vorteilhaster sei, als ein solcher von 5 Prozent.
Auch an der Berechnung der bereits geleisteten Zahlungen
hätten die vereinigten KommissionenKritik geübt. So hätten
die Deutschen den Wert der ausgeliefrrten Sch ffe mit 7 Mil¬
liarden angegeben,während die Summe nach alliierter Schätzung
nur 700 Millionen Mark betrage. Dte Vorschläge betref¬
fend die Internationale Anleihe hatten dis R dner als
übertrieben günstig für Deutschland bezeichnet infolge der an
diese Anleihen geknüpiten Bedingungen. Ebenso hatten die
Delegierten die Vorschläge der Leistungen und Zahlungen
in Naturalien besprochen; es sei aber beschlossen worden,
den deutschen Plan nicht weiter zu besprechen. — Heute früh
uni lO Uhr werden die militärischen und juristischen Sach¬
verständigen zusammentreten. Der juristische Berater des
französischen Außenministeriums, Fromageet , ist gestern abend
in Londnn eingetroffen.

Sanktionen.
London, 2. März . Reuter eisährt aus französischen Kret-

sen, daß folgende Sanktionen auferlegt werden sollen, falls
Deutschland die Forderungen der Alliierten zurückweist» Er¬
hebung einer 60> igen Abgabe aus deutsche nach den alli¬
ierten Ländern eingeführte Waren, Errichtung einer Zoll¬
schranke, die das Unke Rheinufer wirtschaftlich von dem
übrigen Deutschland trennt, Besetzung der deutschen Kohlen¬
häfen auf dem rechten Rheinuser und schließlich als letztes
Mittel Beschlagnahme der deutschen Zölle.

Beratung über die Sanktionen.
London, 2. März . Der diplomatische Mitarbeiter des

Daily Telegraph schreibt, Lloyd George habe mit Foch eine
Unterredung über dte Art der Sanktionen gehabt. Lloyd
George habe an Foch Fragen bezüglich der verschiedenen
Vorschläge für eine etwaige Ausdehnung des augenblicklichen
Okkupationsgebiets in den Rheinlanden gestellt. Das Ruhr-
gebtet , Frankfurt a. M ., Stuttgart und München
wurden in der Unterredung erwähnt. Lloyd George fragte,
wieviel Truppen in jedem der Fälle für eine Ausdehnung
des besetzten Gebiets benötigt würden, aber auch wie hoch
sich die Kosten etwa belaufen würden und welches wohl die
Wirkung auf die deutsche Bevölkerung und auf die verschie¬
denen Klassen des deutschen Volkes im allgemeinen sein
würde. Es wurden auch die wirtschaftlichen Fragen besprochen.
Dabei wurde die Frage eines besonderen fiskalischen Regimes
im besetzten Rheinland unter der Kontrolle der Alliierten
eingehend untersucht. Andere wichtige Punkte , die besprochen
wurden , waren : Wie weit sind solche Sanktionen bereits im
Friedensvertrag vorgesehen? Würde es rechtmäßig sein, sie
im Notfälle vor dem Monat Mai zu erzwingen, wo die Alli¬
ierten durch den Friedensoertrag verpfl chtet sind, Deutschland
die absolute und relative Gesamtsumme seiner Schuld mit¬
zuteilen und auf ihrer Annahme zu bestehen? — Dt? Times
fordern Lleyd George auf, Reparationen und Sicherheiten
könnten erreicht werden, wenn Frankreich und England zu-
sammcnstünden, zu Deutschland mit einer einzigen Stimme
sprächen und Deutschland zum Bewußtsein brächten, daß eS
England und Frankreich nicht von einander trennen könne.

Nur dann würde es möglich sein, mit Deutschland wieder
normale Beziehungen aufzunehmen. — Morning Post schreibt,
die Deuiscken würden die Zeit zur Propaganda ausnützen.
Die englische liaerale Presse und die liberalen Politiker seien
das willige Werkzeug der Deutschen.

„Sehr ungünstiger Eindruck- .
Zürich, 1. März . Havas meldet aus London:
Die Vorschläge von Dr . Simons sind nach der Auffassung

der Alliierten durchaus unannehmbar . So z. B. bietet er
eine Enlschädiaung von 50 Milliarden Goldmark, worauf
aber die 20 Milliaiden angerechnet werden, die angeblich in
Form von Rückerstattungen bezahlt worden sein sollen, sodaß
nur noch 30 Milltrndcn übrig bleiben, die Deutschland inner¬
halb von dreißig Jahren zahlen will und zwar unter der
Bedingung , daß eine in allen Ländern abgabefreie inter¬
nationale Anleihe ausgenommen und nach fünf Jahren ein
neues internationales Finanzabkommen geschlossen werde.
Die Darlegungen des herrischen Ministers des Aeußern riefen
einen sehr ungünstigen Eindruck hervor. Lloyd George er-,
klärte, eS gehe daraus ein vollständiger Mangel an Verständ¬
nis für die Lage hervor und die deulschen Gegenvorschläge
verdienltn nicht, überhaupt in Berücksichtigung gezogen zu
werden, wenn sie in den Einzelheiten mit den Darlegungen
von Dr . Simons übereinstimmten. Der englische Premier¬
minister. der zu Beginn der Sitzung die deutschen Delegierten
sehr höflich empfangen hatte, zeigte sich am Ende der Sitzung
mit ihrer Haltung sehr unzufrieden. Er erklärte gegenüber
einem andern Delegierten : „Es ist Zeit, die Sitzung abzw
brechen, sonst kommt es noch darauf hinaus , daß wir den
Deulschen Geld schuldig sind!"

Eine Stimme der Vernunft.
London, 2. März . Der S 'ar führt aus : Das Säbel-

rasseln zu Beginn der Reparationskonferenz hätte lieber unter¬
bleiben können. Es wäre brsser gewesen, man hätte sich klar
gemacht, daß Deutschland für die Zerstörungen die es in
Frankreich angenchtel habe, zwar zahlen müsse, daß jedoch
der Gedanke, Deutschland müsse 42 Jahre lang als eine Art
von Sklaoenstaat für seine Besieger arbeiten, unbedingt zu
verwerfen sei. Das Blatt hofft, die britische Regierung , und
wenn diese nicht, dann das britische Volk, würden deutlich
zu verstehen geben, daß. wenn Foch nach Berlin marschiere,
dies nicht mit den Engländern und nicht mit ihrer Zustim¬
mung geschehen werde. Der Star fährt fort : Die Männer
und Frauen dieses Landes haben den Krieg satt und haben
den Frieden satt, den die Staatsmänner ihm seit dem Waffen¬
stillstand gegeben haben, diesen Zustand , der weder Krieg
noch Frieden ist. Das Blatt bezeichnet den von Deutschland
geforderten Betrag als wett höher als den tatsächlich von
Deutschland in Frankreich angerichteten Schaden und gibt den
britischen Teilnehmern an der Konferenz den Rat , vernünftig
zu handeln und einen wirklichen und dauerhaften Frieden
zustande zu bringen. — Westminster Gazette schreibt: Von
dem richtigen oder fatschen Beschluß, der gefaßt wird , hange
wahrscheinlich der Weltfrieden ab, weil die deutsche Mitarbeit
so vital für jede Regelung sei, die Bestand haben soll. Kein
Geschäftsmann glaube ernstlich an Zahlungen , die auf 40
Jahre verteilt sind, oder an irgend einen der phantastischen
P äne, Deutschland in bar zahlen zu lassen, ohne deutsche
Waren anzunehmen. Die Alliierten müßten Waren oder
Dienste in der einen oder anderen Form annehmen. Auf
diese Weise könnten die Alliierten sich eine wesentliche
Summe sichern.

Englische Preffestimmen.
London, 2. März . Die gesamte Londoner Presse von

der Daily Mail bis zu den Daily News lehnt die deutschen
Gegenvorschläge ab, zum Teil in sehr scharfen Ausdrücken.
— Die Times nehmen an , daß die gestrige Erklärung des
Ministers deS Aeußern nicht das letzte Wort Deutschlands
bedeute. — Die Moining Post schreibt, SimonS habe durch
seine gestrige Rede den Alliierten ihre Aufgabe leicht gemacht.
Er habe eine Einheit des Zwecks und Ziels gegeben, die sie
seit November 1918 nicht besessen hätten . Die Er¬
richtung einer wirtschaftlichen Schranke am Rhein
und die Verlängerung der Besetzung des Un¬
ken Rheinufer» konnten bald in Kraft gesetzt werden. Die
anderen Sanktionen würden folgen, wenn die deutsche Re¬
gierung auf ihrer ablehnenden Haltung verharre . — Daily
Telegraph führt aus , wenn die Berliner Regierung bei ibrer
Haltung verharre , dann werde England die Deutschen nicht
im Zweifel darüber lassen, daß es Frankreich unter allen
Umständen unterstützen müsse, sei es durch«ine Aktion zur
See oder durch wirtschaftlichenDruck. — Die Daily Mail
nennt die deutschen Gegenvorschläge unverschämt und for¬
dert sofortige Anwendung der Strafen , wenn Deutschland
seine Haltung nicht ändere.

Pariser Preffestimmen.
Paris , 2. März . Die hi -sigen Blätter äußern sich fast

ohne Ausnahme sehr schroff und höhnisch über dte deutschen



Gegenvorschläge und tragen ihre Befriedigung über die in
London zu Tage getretene Einmütigkeit triumphierend zur
Schau. Nur ganz vereinzelt und nebenbei werden auch
andere Töne angeschlagen. „Ere Nouoelle" sagt: Wenn
Deutschland eS versteht, dann können wir noch aus dem
Grundsatz der Bezahlung in natura zweifelsohne und sogar
durch eine beschränkte Verwendung deutscher Arbeitskräfte
zu Verhältnissen kommen» die für Deutschland wie für
Frankreich vorteilhaft sind. So würoe eine allgemeine
Atmosphäre des Vertrauens geschaffen, die es Europa
gestatten würde, sich wieder zu erheben und d e es auch
leicht macht, Arrangements für die internationale rasche
Mobilisierung der späteren deutschen Leistungen betreffen.

Der Vertrag von SSvres.
Die türkische Delegation hat noch keine Antwort von der

Nationalversammlung von Angora betreffend die Annahme
der wirtschaftlichen Bestimmungen des Vertrages von Söores
erhalten. Sie glaubt nicht, imß die Antwort vor Dienstag
Abend oder Mittwoch emtrcffen werde. — Nach einer wei¬
teren Meldung hat eine Anzahl Sachverständiger der Dele¬
gation von Angora die Rückreise nach der Türkei angetreten.
Ein anderer Teil der Sachverständigen bleibt in London,
um die Besprechungen über Silicien sortzusetzen.

Wie Havas aus Athen berichtet wird, schreibt das Re¬
gierungsblatt Politik : Wenn die Mächte es wünschen, wird
Griechenland die Waffen für den Augenblick niederlegen. Es
wird sie aber einmütig und entschlossen wieder zur Hand
nehmen, sobald es sich sagen muß, daß sein Schicksal nicht
gemäß seinen unbestreitbaren Rechten und entsprechend den
gebrachten Opfern geregelt worden ist. — Die griechischen
politischen Vereinigungen haben eine außerordentliche Sitzung
abgehackt» und dem Ministerpräsidenten von der Annahme
einer EntschließungKenntnis gegeben, die besagt: Keine Opfer
an Blut werden zu groß sein, um die Rechte der Nation zu
bewahren.

London, 2. März . Reuler meldet aus Athen, die grie¬
chische Nationalversammlung habe eine Entschließung ange¬
nommen, die Kalogeropulos nach London übermittelt werden
solle und die besage, daß Griechenland nicht imstande sei,
einer Revision des Vertrags von Cöores zuzustimmen.

Kleine politische Nachrichten.
Tod des Königs Nikita.

AntibeS, 2. März . (Havas .) Der König von Monte¬
negro ist gestorben. Dis Königin von Italien , seine Tochter,
und der König von Italien sind telegraphisch verständigt worden
und werden zu den Beerdigungsfeierlichkeiten erwartet.

Demission des Finanzdiktators.
Berlin , 2. März . Wie verlautet , hat der sogenannte

Finanzdiktator Dr . Karl, seine Demission eingeretcht. In
parlamentarischen Kreisen wird erklärt, daß Dr Karl die von
ihm bearbeitete Denkschrift darüber , in welcher Weile Er¬
sparnisse in den einzelnen Etats zu machen sind, beendigt
hat , und damit seine Aufgabe als erledigt betrachtet.

Vereitelte Schiffstaufe. -
Berlin , 1. März Auf der Flensburger Schiffswerft sollte

heute Vormittag ein etwa 12 000 Tonnen großer Dampfer
vom Stapel laufen. Er ist für die A. G. Hugo Stinnes in
Hamburg erbaut und sollte den Namen Tirpitz erhalten. Der
Großadmiral wollte die Taufrede halten. Auch Stinnes und
andere hervorragende Persönlichkeiten wurden zu der Feier
erwartet . In letz er Minute scheint aber, wie der Vossiichen
Zeitung aus Flensburg berichtet wird , der Slapellauf durch
einen Beschluß der Werftarbeiter in Frage gestellt worden
zu sein. In der Flensburger Volkszeilung wurde gegen den
Titel deS Schiffes scharf protestiert und gleichzeitig milgeteilt,
daß die Werftm beiter mit mehr als V» Mehrheit beschlossen
hätten , das Schiff nicht von Stapel laufen zu taffen, wegen
deS Namens , der den Werftarbeitern nicht genehm sei.

Deutscher Reichstag.
Der Haushalt des Reichsfinanzministeriums.

Nach Erledigung einiger Anfragen setzt das Haus die Beratung
des Haushalts des Reichsfinanzministeriums fort . Hierzu liegt ein
Antrag Müller -Franken (Soz ) vor, daß auf Privatdienstvertrag be¬
schäftigte Angestellte bei den Reichsbehörden nicht zu dem Zwecke
entlasten werden, um sie durch nichibeamtete Arbeitskräfte zu er-
setzen und daß ferner Entlastungen wegen ArbeitSmanqels in einer
Reihenfolge vorgenommen werden, die den gesetzlichen Verordnungen
entspricht.

Keil (Soz ) verlangt vom Minister Auskunft und Aufklärung
über den Punkt , daß die für die Ausführung der Friedens¬
bestimmungen in den Etat eingestellten Mittel höher
seien , als , m Friedensvertrag vorgesehen sei . Zum Bei¬
spiel seien für die Besetzungskosten25 Milliarden angesetzt.

Reichsfinanzminister Dr . Wirth : Ich habe mich wiederholt nach
rechts wenden müssen, besonders wmn bei wichtigen Steuervorlagen
die Rechte mit der äußersten Linken gemeinsam die Opposition
bi'dete. Die Fälle Erzberger und Kerkhoff werden eingehend unter¬
sucht werden. Die Macher kehren den Spieß jetzt schon um und
schreiben in der Kreuzzeitung, die Akten Kerkhoff seien wohl nur
gestohlen worden, um den Fall Kerkhoff zu ermöglichen. (Lachen.)
So dumm, wie mich gewisse Korr -soondenten hinstellen, bin ich
nicht. Leider schöpft auch die . Tägliche Rundschau" aus solchen
Quellen. Im Fall Erzberger wird jetzt behauptet, ich hätte in ein
schwebendes Veifahren eingegriffen. Die Herren müssen mich für
sehr dumm halten . Ich habe mich streng gehütet, das zu tun. Je
mehr ich Zurückhaltung übe, um heftiger werden die Angriffe
der Rechten. Die „Deutsche Tageszeitung " entblödet sich nicht, zu
schreiben „Der Fall Kerkhoff und der Fall Wirth " (Hört, hört ! bei
der Mehrheit ). Auch Helfferich ist nicht freizusprechen von der
Schuld, diese Dinge erst in den politischen Streit geworfen zu haben.
Das hat er besonders getan durch seinen Bericht in der Münchener
Rede. (Unruhe rechts ) Der Vorsitzende deS Finanzamts in Voh¬
winkel, Reg.-Rat Kaufmann, hat auf Befragen erklärt, es könne
sich nicht um eine gefälschte Ehrenertlärung handeln. Er sei nicht
von außen beeinflußt worden, habe aber vielleicht zu sehr seiner
inneren Ueberzeugung Ausdruck gegeben. Im Geschäftsordnungs¬
aus schuß werde er restlose Aufklärung über diesen Fall und die
Angelegenheit Erzberger geben. Es lag kein Anlaß vor, den Staats-
eke är Schröder , der in Brüssel Sachverständiger war und als
sicher einen gewissen Spielraum haben mußte, anzugreifen. Auf
>ie Ansicht des Abg. Keil, als ob unser Etat gewissermaßen politi-
iert sei, muß ich en gegnen, daß dies nicht zutrifft. Die Lage hat
ich seit dem vergangen en Jahr zu unseren Ungunsten verschoben.

Davon kann sich die Entcnte jederzeit überzeugen. Wir haben für

die Sachverständigen der Enteute über diesen Punkt eine Denkschrift
anfertigen lassen. In den nächsten Tagen wird dem HauS dis
Beanstandung der Entente hierzu zugehen. Wir haben nur 15,3
Milliarden für die Besatzung in den Etat eingestellt, obwohl na¬
mentlich die Naturalleistungen weit darüber hinausgehen . Das ist
den Alliierten klargelegt worden. Im Ordinarium werden rund
44,3 Milliarden an .«fordert werden, die uns nötigen, die Steuern
auf das äußerste anzustrengcn. Das ist aber bei der Entente nicht
anders . Hierzu kommen die ungeheuren Abgaben, die bisher 28
M lliarden betrugen, und außerdem 26 Milliarden für die Besatz»
ungelösten. Hinzu kommt die Tilgung der Anleihen, der Echatz-
anweisungen usw. Die Gesamtschuldenlast der deutschen Regierung
beläuft sich aus rund 800 Milliarden . Die Lösung der Steuer»
fragen ist somit das wichtigste Problem der deutschen Wirtschaft.
Ueber die Frage , ob die rückständige Steuer für 1920 niedergeschla¬
gen werden soll, wird die Entscheidung in diesen Tagen fallen.
Eine Milderung der Steuer für die höheren Einkommensklassen
kommt aber nicht in Frage . Eine starke direkte Steuerbelastung
greift die Konsumkraft des Volkes so an, daß von indirek en Steuern
keine Rede mehr sein kann. Wir werden uns daher in kurzem aufs
neue mit der Steuerfrage beschäftigen müssen und ich hoffe alsdann
einen opferbereiten Reichstag zu finden.

Dr . Hertz (USP .) : Die Steuergesetze müßten so gestaltet wer¬
den, daß die Steuerdrückeberger nicht die Maschen des Gesetzes
benutzen könnten, um sich ihrer Steilerpflicht zu entziehen. Ader
vor indirekten Steuern könne er nicht dringend genug warnen . Der
Abbau der Besitzsteuer sei das Ziel der Rechten und erscheine auch
anderen Parteien erstrebenswert. Eine Erhöhung der Zuckersteuer
würde sehr unsozial wirken. Jeder Verschärfung der indirekten
Steuern werden wir den rücksichtslosesten Widerstand leisten. Bei
den Besitzsteuern kann der Minister auf unsere Unterstützungrechnen.

Reichsfinanzminister Dr Wirth : Ich kann nicht den Vorwurf
einstecken, daß ich die Hand dazu geboten hätte, die Besttzstcuern
abzudauen. Ich habe das Gegenteil getan. (Sehr richtig !) Wir
haben richtig gehandelt, als wir einen Teil des Notopfers beschleu¬
nigt einzogen. Ich bin aber bereit, fruchtbringenden Anregungen
auf dem Gebiet der Veranlagung nachzukommen. Ich mache vor
keinem Halt , wenn Aufklärung erforderlich erscheint. Auch die
Frage Stinnes werden wir aufmerksam beobachten. Ich werde
jeden einzelnen Fall der Angelegenheit Gruser steuerlich nachprüfcn
lassen. Wir haben damals ein großes Nest ausgehoben. Wenn
irgend einem Beamten nachgewiesen wird, daß er sich von Interes¬
senten beeinflussen läßt , dann wird er bald seines Amtes entsetzt
werden . Wir sind im vergangenen Jahr doch vorwärts gekommen.
Die Notopferveranlagung ist im ganzen Reich im Gange . Der Mi¬
nister gibt sodann eine Darstellung der Brüsseler Verhandlungen,
um den Staatssekretär Schröder' gegen die Angriffe des Abg. Keil
in Schutz zu nehmen. Der Ausgangspunkt der ganzen Erörterung
ist doch die schwere Bestimmung des Friedens Vertrages, daß die
Steuern in Deutschland n-cht geringer sein dürfen , als in irgend
einen» anderen Staat der Alliierten. Nur bei einer Erhöhung sämt¬
licher Steuern ist eine Sanierung der deutschen Finanzen möglich.
Auch das Proletariat ist daran stark interessiert, denn die Repara¬
tionen können nur aus der Arbeit geschöpft werden.

Damit schließt die allgemeine Besprechung.
Es wird eine Re he von Paragraphen angenommen.
Zu 8 4 (Finanzämter ) begründet Giebel (Soz .) den obenge¬

nannten Antrng seiner Partei wegen der Beamtenenllaffungen . Daß
überflüssige Beamte nicht Kostgänger des Reiches sein können, ist
klar, es dürfen aber nicht Schleichwegecingeschlagen werden, sondern
es mutz genau nach dm gesetzlichen Bestimmungen vorgegangen werden.

Simon-Franken (UsP .) : Im Ausschuß muß eingehend geprüft
werden, wie dem jetzigen unhaltbaren System der Massenentlassungen
ein Ende gemacht werden kann.

Der soziaidem. Antrag wird abg-lehnt, soweit er sich gegen die
Entlassung von Angestellten auslprrcht . Der 2. Teil , der für die
Entlassungen eine Reihenfolge nach sozialen Grundsätzen verlangt,
wird angenommen.

Körner (Württ . BBd .) bringt Beschwerden gegen die württ.
Finanzämter vor. Diese Aemter verbieten es den landw. Organi¬
sationen, ihre Mitglieder über Steuerangelegenheiten aufzuklären u.
sie zu beraten . Unbedingt nötig ist es, die Bevölkerung in dies r
Hinsicht aufzuklären. (Sehr richtig ! rechts.) Die Finanzämter aber
versuchen mit Drohungen und Einschüchterungen auf die Bauern
einzuwirken. In einem Fall wurde sogar mit der Verhängung von
Schutzhaft gedreht . Die Landwirte werden vollkommen willkürlich
behandelt , insbesondere bei der Feststellung des Ertragswertes ihrer
Grundstücke. Der landw . Bet ieb spielt sich ganz offen ab. Kein
Betrieb ist so leicht zu kontrollieren als gerade der der Landwirte.
(Lachen links.)

Der Rest des Haushalts des Finanzministeriums wird sodann
genehmigt, ebenso der Haushalt des Reichsverkehrsministeriums,
Abteilung für Wasserstraßen.

Nächste Sitzung morgen nachm. 1 Uhr : Pastgebührenordnung,
Kleine Vorlagen für Post und Telegraphie, Entlastung der Gerichte.

Schluß 7' /z Uhr. _ _
Landtag.

r Stuttgart , l . März . Nachdem der Landtag den Antrag
deS Finanzausschusses angenommen batte, die Eingabe des
Deutschen Gewerkschaftsbundes' gegen die Aufhebung der De¬
mobilmachungverordnungen dem Slaalsmintsterium zur Be-
rüsichckgung zu überweisen, fuhr er in der Beratung deS
Kulteiats fort. Emil Schüler (USP ) verlangte die Arbeit
als das beherrschende Prinzip der Lehrmethode, 6—7 Jahre
Grundschule, völlige Tennung von Kirche und Schule, Semi-
narien auf weltlicher Grundlage , unentgeltlichen Schulunter
richt und obligatorische Schulspeisung und griff schließlich die
Kirche heftig an , wobei es zu zahlreichen Zwischenrufen kam.
Egelhaf (DV.) fordeite Zusammenhang des Schulwesens mit
dem Christeickumals Grundlage der deutschen Kultur , befür¬
wortete eine katholische Professur für Geschichte in Tübingen,
warnte vor den Absplitterungsoersuchn im Rheinland , bs-
zeichneie es als Ungehörigkeit, wenn jemand, der aus der
katbolischen Kirche ausgetreten ist, im katholischen Ortssckulrat
bestätigt wird, und regte an , das Tcennungsgesetz von Kirche
und Staat vor den Sommerferien zu verabschieden. Kult¬
minister Dr . Hieber nannte die heutige Zusammenkunft der
süddeutschen Minister in Stuttgart keine Sonderaktion , son¬
dern ein Zeichen deutscher Geschlossenheit und warnte vor
dem drohenden Verfall kultureller deutscher Einrichtungen.
Er lehnte eine Zeut alisterung des deutschen Schulwesens ab
und gab der Religion ihren Platz in der Schule, die die
Elternrechte nach der neuen Verfassung respektiere. Eine ge¬
trennte Behandlung der staatsrechtlichen u. finanziellen Aus
einandersetzung zwischen Slaat und Kirche sei nicht zu emp¬
fehlen eine baldige Vorlegung des Entwurfs sei aber nicht
möglich. Die Entstaatlichuna der Kirche werde den Landtag
im Herbst und Winter 1921/22 beschäftigen; auf einen an¬
nehmbaren Ausgleich sei zu hoffen, wobei der Geist der Ver¬
söhnung walten möge. Schneck(Komm.) erwartet erst vom
Kommunismus neues Leben und neue Zukunft. Löchne:
(D.d.P .) verteidigte die Belastung eines aus der Kirche aus¬
getretenen Katholiken im katholischen Ortsschulrat und pole¬
misierte gegen die konfessionelle Schulpolitik. Es sei Schwin¬
del, daß jemand im Alter von 7—14 Jahren eine Lebensan¬
schauung erlange. Die Kirche solle zufrieden sein und auch

die Grundschule in Ruhe lasten. Nachdem Löchner noch dt«
„Fußbollkulrur der Großstadt " gekennzeichnet hüte , wuide
die Weilerberatung auf Mittwoch vormittag 9 Uhr vertagt.

r Stuttgart , 2. März . In der Fortsetzung der KultuS-
debatte  stellte der Abg. Dr . Beißwänger (BP .) die Be-
hauplung richtig, die kath. Geistlichen in Württemberg seien
am besten gestellt. Dem kommenden Trennnngsgesetz könne
seine Partei nur zustimmen, wenn eine Schädigung derKnche
nicht eintrste. Der Staat werde den Aufwand für die Kirche
im Jahre 1922 tragen müssen. Kultminister Dr . Hieber
meinte, man werde wohl zu einer Uebergangsregetung kom¬
men. Dr . Egelkaaf (DV)  verlangte Uebernahme der ' finan-
ziellen Bedürfnisse für ein weiteres Jahr durch den Slaat.
Dr . Baur (Z.) erkälte sich gegen die ersten beiden Punkte
der Entschließung, aber für die Vorlegung des TiennnngS-
gesctzes. Die Entschließung wurde in ihrem ersten und zwei¬
ten Teil gegen Zentrum , Unabhängige u. Komm., im dritten
Teil gegen die Lrnke angenommen. Die Erhöhung der Eiots-
fordenrng für die errang. Seminare fand gegen die Stimmen
der Linken Annahme. Ulrich (I .) benntragte Ablösung der
teilweise bestehenden pnvalrechllichen Verpflichtungen der Ge¬
meinden zu Naturalleistungen an die Kirchengemeinden. Der
Kultminister erkläcke sich zu Verhandlungen bei eit. Schees(D.)
war für die Alnömng. Der Antrag Ulrich wurde mit den
Stimmen der Rechten, des Zentrums u. der D. Volkspartet
abgelehnt, ein Autzschußantragaui Rückgabe des alten Glocken-
Materials angenommen. Bolz (Z ) kennzeichneie die Bemüh¬
ungen , die Konfessionsschulemöglichst zu verhindern und be-
an 'prnchte für die Bischöfe das Recht, ihr Erzrehungs - und
Schulideal zu vertreten, so gut wie es Hiymann tue, der den
Hauptpunkt verschiebe, indem er von einer Kampfstellung
der Bischöfe gegen die Verfassung spreche. Wenn die Be¬
griffsbestimmung der Konfessionsschule feststehs, werde ein
Lehrer an einer Konfejsionsschuls nur unterrichten können,
wenn er aus dem Boden der Religion stehe. Man möge
warten , bts das Reichsgesetz kommt. Das Kapitel wurde ge¬
nehmigt. ' Bei der Besprechung der Typhusepidemie im Wil-
helmsstift zu Tübingen beantragte Dr . Fürst (BP ) Ueber-
nahme der Verpflegungskosten ans den Staat . Dr . Bcmr (Z.)
forderte Aufklärung über die Ursache und einen Umbau des
Hauses. Der Kultminister behauptete, der Staat habe seine
Pflicht nicht versäumt, auch in früheren Jahren nicht. Die
Kosten der Erkrankungen mit 90 000 seien bereits angewiesen.
Bei dem Kap. über das Diensteinkommen der kath.
Geistlichen und dem Aufwand für die kath.
Kirche  streifte Dr . Fürst (BP .) die Forderung der gehalt¬
lichen Gleichstellung der kath. Geistlichen mit den evangelischen.
Dr . Baur (Ztr .) verwahrt sich gegen den Vorwurf der Kul-
turkümpferei; es gelte nur ein Unrecht zu beseitigen. Die
Personalausgabsn des Etats ergeben für die evangelischen
Geistlichen 21,7, für die katholischen 9,7 Millionen . DaS
entspreche nicht dem Paii ä soerhältnis , wonach ans 100
für die evangelischen Geistlichen ^ für die katholischen kom¬
men müßten. Zu entscheiden sei nicht nur noch der Beoöl-
kerungsziffer, sondern auch unter Berücksichtigung der Bedürf¬
nisse. Die evangelischen Geistlichen sollten durch Kindsrzu-
schtäae berücksichtigt werden. In Preußen und Bayern sei
die Gleichstellung vollzogen. Seine Partei nehme den An¬
trag auf Gleichstellung sowie den Eoenruatantrag wieder auf,
die Staatsauswendunaen für Ruhegehalte der evangelischen
Geistlichen und für Pensionen ihrer H nterbliebenen in die
Bemessung der Pauschalsumme für die kalh. Kirche mit ein-
zurechneu. Der Kultminister erklärte, es hänge mit dem
Pfründensystem zusammen, daß die Zahlungen nach der
neuen Besoidungsordnnng noch im Rückstand seien. Die
Pauschalsumme solle erhöht werden, aber das könne nicht
geschehen, solange die Berechnung der Pfründeerträge nicht
abgeschlossen sei. Deshalb stünden auch die Teuernngszu-
schläge noch nicht fest. Wenn die Kath. Oberkirchenbehörde
nach Abschluß der Pfründerechnnng eine weitere Gehalts¬
erhöhung für nötig halte, so müsse eine Umlage eiugeführl
werden, um die Parität nicht zu verletzen. Der Staatsauf-
wand für die kath. Geistlichen sei in Württemberg nnvsr
hältnismäßig höher als in allen benachbarten Ländern. Von
einer rechtlichen Verpfl chtung des Staates zur Deckung des
ganzen kirchlichen Aufwands könne keine Rede sein. Die
Besoldungsordnung werde nach Ostern eingeretcht, einstweilen
würden Maßnahmen zugunsten der Geistlichen getroffen.
Fortsetzung Vs5 Uhr.

r Das Kirchen-Entstaatlichungsgesetz. Stuttgart, 1 März.
Der Eniwurf eines Gesetzes über die staatsrechtliche und
finanzielle Trennung von Kirche und Staat wird zurzeit im
Kultministerium ousgearbkilet und umfaßt 10 Kapitel. Die
einzelnen Abschnitte regeln die Entstaatlichung des Evan¬
gelischen Konsistoriums und der Israelitischen Oberkirchen¬
behörde, den Wegfall der Mitwirkung des Staates bei der
Bischofswahl und beim Domkapitel dis Landrskirchenstener,
die kirchliche Gemeindeordnuag (Dienststrafrccht der Kirche,
Austritt aus der Kirche), die Släatsleistungen an die Kirchen,
die Aufhebung der staatlichen Bestimmungen über die Kon-
pikte, die Aufhebung des Gesetzes von 1862 usw. Es ist
auch ein Abschnitt über die relig'öse Ermahnung der Kinder
vorgesehen, der aber zunächst zuiückgestellt ist, weil im Reichs-

'tag ein Gesetzentwurf dieser Art einyebracht werden soll.
Die Verabschiedung dieses Emstaatlichungsgesetzes soll im
Herbst und Winter 1921/22 stattfinden und wird nach den
Worten des Staatspräsidenten Dr . Hieber eine schwierige
und längere andauernde Gesetzgebungsarbeit für den Land¬
tag erforderlich machen.

Landwirtschaftliche Woche.
r Stuttgart . 1. März . Am Dienstag füllten sich der

Sieglehaus - und Stadlgartensaal aufs neue
aus dem ganzen Ämde, diesmal aber, um sich über rem
landwirtschaftstechnische Tragen belehren, bezw. aus sprechen
zu können Noch kurzen einleitenden Worten des Vm sitzen-
den des Landwirtschaftlichen Haup 'verbands , Schultheiß Maunz,
sprach im Sieglehaus als erster Redner Professor Dr . Römer
von der Untve' si'ät Halle über

Tagesfragen der Feldwirtschaft.
Er führte etwa folgendes aus : Wir müssen danach
trachten , mitallenMittelnunsereProduktion
zu steigern , damttunser hungerndesVolk satt
wird . Dies bedeutet die Grundlage für alles
wettere Arbeiten . Die politische Gefahr und
die Spannung zwischen Stadt und Land  wird
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..mlo orößer se weniger die sogen. Magensrage gelöst ist.
Wenn die Entwicklung unseres Wirtschaftslebens im jetzigen

„ meiteraehr, dann sind die Preise unserer einheimischen
Mr̂ dukte dem Weltmarktpreis nahe. In früheren Zeiten wäre
8 eh- möolich gewesen unter solchen Verhältnissen eine ent-
streckende Schutzzollpollt.k zu trecken. Bei dem Stand der
A^ Amicklicken Verhältnisse gibt eS n'lr die Möglichkeit, un-

verbess rn , dadurch, daß wir aus
loden mit allen Mitteln das Wich¬

et »st e h e r a u s h o l e n. Die Landwirtschaft muß künftig
ebenso wie die Industrie Reservekapita  l i e n anlegen,

die Erschütterung der letzte» Jahre ohne Gefahr über¬
leben zu tönnen . Die Releroekapitalien sollen aber nicht in
Bankguthaben oder in Anhäufung von Geld bestehen, son¬
dern zur Steigerung der landwirtschaftlichen
Bodenreservsn . DisS geschiehtdurchHerau-
ziehun g kün stlich er Düu g emi ttel.  Die Vorberei¬
tung dazu bildet eine entsprechende Bearbeitung des Acker¬
bodens. Namentlich die sckweren Böden erfordern gründliche
Pflege. Mit einem Sack Cyilisalpeter kann man nicht gut
machen, was man durch eine verkehrte Bodenbearbeitung ver¬
dorben hat. Stickstoffditngemittel  stehen uns in un¬
begrenztem Maß ? zur Verfügung. Es ist unsere Pflicht,
LaßwtrdiestickststofferzeugendenWerke durch
Abnahme d er Erzeu gutsse unterstützen , damit
sie ihre Produkte nicht ins Ausland abgeben
müssen.  Die außerordentliche Teuerung der Stickstoff-
diingemittel ist seit einigen Wochen etwas abgeschwächt durch
die in Berlin gegründete Suckstoffosrsorgung. Die wichtig.

. sten Sückstoffmittelsind schwefelsaures Ammoniak, Chilisal-
peter, Ammonialsiilfatsalpeter, G ps und Kaliammoniakswpeter
und der in den letzten Jahren tu kamst gewordene Kalistick-
ftoff. Bezüglich der Phosphordüngung  sind die Aus¬
sichten schlecht. Thomasmehl  ist sehr teuer, Phosphor
ebenfalls und sollte nur da angeweudet werden, wo es sich
verzinst. Württemberg hat 20 000 du Moorboden,  die
durch entsprechende Bearbeitung m-d Düngung nutzbar ge¬
macht werden können.

Als zweiter Redner sprach Gutsbesitzer Dr . Frank-
Oberlimburg  über

»Bearbeitung schwerer Böden.
Er empiahl die Beobachtung des Grundwasserspiegels
und die Verwe n du na von Bearbeit nngs Maschinen.
Wichtig ist die Bekämpfung der Unkräuter,  Quccke,
wilder Weiderich, Distel, Ampfermten, Löwenzahn, Hederich
usw. Die Doppelbearbeitung des Bodens ist bedeutungsvoll.
Schon nach der Ernte soll der Acker gestürzt werden. Zum
Schluß behandelte der Redner noch die Bearbeitung der
schweren Böden im Frühjahr und die Gründüngung . — In
der Aussprache behandelte Oekonomierat Mayer-
HeilbronndieVolldüngung , Präsident Adorno
die Düngerpreisfrage , Dr . Gabriel dis Ver¬
suche mit Phosphorsäuredüngung in Hohen¬
heim und Diptomland wirt Hummel die Ge-
stalkung der Düngemittelpreise und die neueste
Verfügung über dieungleichen Fr achten beiRoh
kalisalzen und hochprozentigen Kalisalzen.  Es
sprachen noch Oekonomierat Zeiner-Neuhaus und Gutspächter
Locher Nereshelm. — Nachmittags behandelte Professor Sohnle-
Hohenheim die
Verbreitung und Abwehr ansteckender Tierkrankheite«.
Die klaren Ausführungen des Redners machten großen Ein¬
druck. Mangelnde Widerstandskraft des Körpers erleichtere
die Verbreitung der Seuchenkrankheiteiraußerordentlich. Die
Kenntnis über Lehensbedingungen der Krankheitserreger sei
noch sehr lückenhaft. Die Ansteckung erfolge ganz be¬
sonders durch  Fliegen . Die Verbreitung geschehe durch
die Ausscheidung des Tieres , bei der Maul - und Klauenseuche
habe sich der Ansteckungsstoff schon monatelang lebensfähig
erhalten. Gegen Smirftampf u. Gebärfieber seien Impfungen
zu empfehlen. Hauptsache sei aber die gute Pflege
des Viehstandes . Die Tiere müßten womöglich mit der
frischen Luft in Berührung gebracht werden, denn der Stall
sei die Brutstätte aller Krankheiten. Den Erreger der Manl-
und Klauenseuchekenne man nicht. Der Redner behandelte
dann einzelne Tierleiden. — Der Vorsitzende, Schultheiß
Maunz gab den mit großem Beifall aufgenommenen Vor¬
trägen noch ein besonderes Dankeswort und wünschte ein
besseres Zusammenarbeiten zwischen Landwirten
und  Tierärzten im Interesse der Erhaltung des Vwhstan
des. Die Tagung des LandwirtschaftlichenHanptverbands
habe die Landwirte aus ganz Wü ttenckerg einander näher
gebracht und alles Trennende, Konfession und Politik, müsse
uns dem Wege geräumt werden. Der Verlauf der landwirt¬
schaftlichen Woche sei eine Garantie für die Zukunft des
Landwirtschafll. Hauptverbands und der württ . Landwirtschaft

r Stuttgart , 2. März . Im überfüllten Stadtgartensaal
sprach in einer Paralleloersammlung  Ministerialrat
Drv . Ostertag  über die

Verbreitung und Abwehr ansteckender Krankheiten.
In den eingehenden, tiefgründigen Ausführungen des Red-
ners wurden sämiliche Tierkrankheiten in der Viehzucht behau-
deit,mrs auf die Bedeutung der Abwehrmaßnahmen mit großer
Sachkunde hingewiesen. Milzbrand . Rauschbrand und die
Wtid- und Rinderseuche spielen in Württemberg keine beson¬
dere Rolle. Gegen Rauschbrand gibt es einen ungefährlichen

Rotzkrankheit ist' Württemberg völlig
frei. Dagegen droht dem Lande die Beschälseuche  die
!lückte°r Aufmerksamkeit der Pt 'erde-
züchter erfordert. Durch den Krieg ist die soa ansteckende
Blutarmut der Pferde eckaeführt worden Stark verbreit
war nach dem Krieg die Pferderäude,  die durch Bega¬
sung  erfolgreich bekämpft wird. Bei der Schafräude
hat die Begasung versagt. Die Krankheit Aährdet die
Schafhaltung. Gemeinsame Maßnahmen der süddeutschen
Länder sind eingeleitet. Die Schweinepest ist im Schwarz
waid und Jagstkreis durch Einfuhr von Ferkeln aus Nord¬
deutschland wieder aufgetreten. Der Rottauf der Schweine
wird durch Impfstoffe erfolgreich bekämpft. Die Maul-
undKlauenseuche  ist stark zurückgegangen im Vergleich
Züm November vor. Is . um 90°/o. In der zweiten Hälfte
»es Monats Januar betrugen die Seuchenverluste nur 210
A" Uder. An Entschädigungen sind bis jetzt gewährt worden
81,3 Millionen Mark. Die Blutimpfung hat sich vorzüglich

Der Redner behandelte dann noch die nichtanzeige-
pfbchtigen übertragbaren Krankheiten, die durch tierische
Schmarotzer verursacht werden, die ansteckenden Erkrankun¬

gen der Mutter - und Jungtiere und daß seuchenhafte Ver¬
locken der R nder. Ein Jmpfoerfahren gegen das seuchen¬
hafte Verkalken wird in nächster Zeit tm ganzen Lande
durchgeführt.

Der Landfrauentag
der landwirtschaftlich.» Hausfrauenoereine.

r Stuttgart, 1. März. Die iandwirtschafilichenHaus-
ftauenoereme waren im Büruermuseum veisammelt. Die
Fürstin Hohen lobe - W al  d b u rg , die Vorsttzcnde des
Landesverbands, begrüßte die stattliche Versammung u. teilte
mit, daß dem Verband bereits 100 000 Frauen angehören.
Der Beschützerin der landwirtschafll Hausirauenvereine , der
Herzogin Charlotte von Württemberg,  wurde
ehrend gedacht. Im Auftrag des ErnährungSministeriumS
und der Zentralstelle für Landwirtschaft begrüßte Präsi¬
dent v. Sting,  für das Arbeitsministerium Frau Anna
Lindemann  und für den Landesausschuß iür Säuglings¬
und Kieinkindersürsorge Frau Professor Merz  die Haus¬
frauen . Letztere bat die Landfrauen um ihre
Mithilfe bei der Linderung derNot derSäug-
linge in den Städten.  Hierauf sprach Dr . Gram¬
me r vom Landwirtschaft l. Hau ptvsrband  über die

Berufsorganisation der Landfrau.
Drei Aufgaben seien es, die der Frau zufallsn : Das Gebiet
des Haushalts und der Fam -lte. das Gebiet des Berufs in
Stall und Feld und die Pfl chten der Staatsbürgerin . In
trefflichen Ausführungen beleuchtete der Redner alle Seiten
der beruflichen Betätigung der Frau , forderte die Umände¬
rung des ländlichen Schulwesens, die Einführung allerlei
praktischer Kurse und wähnte zu gegenseitigem Verständnis.
Fürstin Hohenlohe - Waldburg  sprach über die
Not des Vaterlandes und die Hilfe durch die
landwirtschaftliche Hausflrau,  wobei die gewand:e
Rednerm besondersdieMilchwtrtschaft berührte
und sich für die Aufhebung der Zwangswirt¬
schaft einsetzts.  Der Zusammenschlußzu einer großen
Einheitsfront auf wirtschafilichem Gebiet müsse von der Frau
gefördert werden. Die Rednerin streifte noch die inneren
Verbundsangelsgenhsiten, vor allem die Schaffung einer Ver¬
tretung im R ichswirtschaftsrai und in den Landwirtschafts-
kammern. — Nachmittags sprach Diplomlandwirt Huber über
Housstau und Genossenschaft, Fräulein Denk von der Land-
wiitschaftskammer über Geflügelzucht nach dem Kriege und
Fri . Ernst vom Arbeitsamt über ländliche weiblich? L hrgänge.
An die Vorträge schloß sich jeweils eine Aussprache an. Die
Tagurig bedeutet einen vollen Erfolg des Lcurvesorrbands
der landwirtschaftl. Hausfrauenoereine.

Au» Stadt und Bezirk.
Nagold , 3. März 1921.

. Bürgerversammlung. Auf die heute abend im 8 Uhr
im Saale des Gasthoss zur Traube statifiudende allgemeine
Bürger Versammlung sei an dieser Stelle nochmals hingewiesen.
Herr Stadtschullheiß Mater wird über „die neuen Reichs¬
steuern und ihre Folgen für  Staat und Gemeinden ",
sowie über „Kommunalpolitische Tagesiragen der
Stadt " sprechen. Da dieser Bortrag für jeden Einzelnen von
größtem Interesse ist, ist ein reger Besuch sehr zu empfehlen.

Gemeinderat. In der gestrigen Sitzung des Gemeinde¬
rats wurden zunächst die Holchreise bekannt gegeben. Des
Weiteren wurde über eine Eingabe um einen billigeren
Holzpreis beraten. Dem Wunsch des Eingebers konnte der
Gemeinderai nicht willfahren, weil Hotz nur dann zu er¬
mäßigten Preisen abgegeben werden sott, wenn es zu gemein¬
nützigen Zwecken verwandt wird. In dieser Angelegenheit
handelt es sich um eine prinzipielle Frage , die dahin ent¬
schieden wurde, daß Ho'z nur noch auf dem Wege der Ver¬
steigerung an Käufer und nicht unter Hand abgegeben werden
darf. In freihändigem Verkaufe kann Holz nur dann ab¬
gegeben weiden, wenn es sich um ganz besondere Ausnahme
fälle handelt. So haben zwei Waldarbeiter , welche schon
lange Jahre im Dienste der Gemeinde stehen, ebenfalls ein dies-
bezüzliches Gesuch eingereicht. Denselben hat man nur aus diesem
Grunde willfahren u. zwar mit der weiteren Begründung , daß
auch die staatl.Forstarbeiter Holz freihändig vom Staate bekom¬
men. Zn dem Bau eines Holzabfuhrwegs werden bis 1. Nov.
7.50 und später 11.50 ^ 6 bewilligt. Die Gesamthöhe deS
Zuschusses beträgt 48 800 — Ein GemeindemikglieShat
einen Schuppen ohne vorherige Genehmigung des GR . er¬
baut . Diese Genehmigung wird nachträglich und widerruf-
lich erteilt. Der Gemeinderat beschloß, daß vom Standpunkt
der Stadt gegen die Bebauung des Feldwegs 1174, nichts
einzuwenden sei, vorausgesetzt, daß die übrigen Anlieger kei¬
nen Einspruch erheben. — In der Sache der iAbwasserbeset-
tigung am Militärgenesungsheim Waldeck wurde nach erneu¬
ter Beratung beschlossen, die vom Staate gemachten Vor¬
schläge nochmals durch den Herrn Stadtvaumeister überprüfen
zu lassen und ihm vor allen Dingen anheim ' zustellen, ein
Projekt, das er selbst vor längerer Zeit ausgearbeitet hat,
und das bedeutend billiger ist. den veränderten Preisoerhält-
niffen anzupassen und nochmals dann zur Beratung einzu¬
geben. — Tie Haftpflichtversicherung wünscht eine Teuerungs¬
zulage von 400 °/». Man beschließt, ihr eine solche in Höhe
vcn 300°/o vorzuschlacen.

* Bolksbtldungskurse Nagold. Für nächsten Sonntag
ist bei gutem Wetter ein geologischer Ausflug ins Bergwerj
von Neudulach geplant. Abfahrt 10.36, Rückkunft4 03 mög¬
lich. Da der Ausflug nur bei genügender Beteiligung statt¬
findet, ist vorherige Anmeldung bei Hausverwalter Wreden
oder Professor Dr . Wagner nötig , spätestens bis Freitag
nachmittag. Endgültige Mitteilung folgt tm Samstagblatt.

s- So . Dolksbund Nagold . Die VolkSbundveranstallung
dieser Woche war neben musikalischen Darbietungen des Hrn.
Achenback  ein Vortrag von Hm . Pfarrer Fritz -Stuttgart
über das Thema : ßWas leistet die Innere Mission
für unser Bolk?  Der Redner, der selost im Dienste der
Eo . Gesellschaft die Stadtmisston in Stuttgart leitet, schilderte
aus warmer Hsrzensüberieugung heraus zunächst die ideellen
Werte dieser Arbeit. Während das heidnische Altertum ge¬
genüber allen Schwachen u. Hilflosen nur krassen Egoismus
kannte, ist hier die helfende Liebe zum Leitstern geworden.
Oft aus dem Nichts, aus kleinsten Anfängen heraus sind so
große Werke gewachsen, auch in unserem Lande. Dann aber
wies er aus seinem eigenen Arbeitsgebiet, der Jugend - und
Gefängnisfülsorge , h -rauS nach, wie auch enorme äußere
Vorteile dem Volksleben aus der kirchlichen LiebeSarbeit er¬

wachsen, Starke Schädigungen werden ihm erspart, in dem
gefährdete, lebensuntüchtrge Menschen behütet werden; große
Werte werden zutage gefördeit, indem auch, z. B. in den
Krüppelhelmen, schwache Klüfte ausgebildet und füiS Leben
noch brauchbar gemacht werden. Das wurde besonders an
Bilder aus den A H. Werner 'schen Kmderheilanstalten zu
Ludwigsburg aufgezeigt. Es muß ein großes Anliegen sein,
di se Werke Uber die gegenwärtige Notlage htnüberzubringen
und sie insonderheit vor der Verstaatlichung zu retien. Denn
erstens Härte der Staat die Mittel nicht zweitens könnte er
vor allem die Triebkräfte christlicher Liebe niemals ausbringen.
Der Leiter der Volksbundortsgruppe , Herr Rektor Kiefner,
kaufte dem Redner und unterstrich seinem Aufruf ap die
Herzen der zahlreichen Hörer.

s- Gustav Adolf -Fest in Nagold . 40 Jahre sind es
gerade her, daß der in unserem Lande sehr heimische Gustav
Adolf Verein in hiesiger Stadt sein Jahresfest abgehalten hat.
l88l —>92l , das ist eine lange Spanne Zeit. Wenn nun
dies Jahr einmal wieder die gastlichen Mauern Nagolds sich
diesem Verein austun, wird sich jedermann bloß freuen können.
Verfolgt doch derselbe nur das überall anerkannte, segens¬
reiche Ziel, allen vom Mutterlande der Resoimatton irgend¬
wie abgetrennten notleidenden evangelischen Gebieten die Pflege
ihres Glaubens und die Verkündigung des Wortes zu sichern.
Er ist somit dem Misstonswerk bcigeordnet zu betrachten, nur
daß er nicht wie dieses durch den Krieg und seine Folgen
eine Einschränkung seines Wirkens, sondern eher eine Aus¬
dehnung erfahren hat, indem jetzt Gebiete wie Polen . Ober¬
schlesien usw. in neuer schwerer Notlage sind. — Das jähr¬
liche Fest, das Abgeordnete und Besucher vom ganzen Lande
in der Feststadt zu vereinigen pflegt, hat große Bedeutung u. soll
die Herzen immer wieder warm machen für die wichttge Sache. —
Am Mittwoch, den 2. März fand nun im hieügen Veieins-
haus eine größere Vorberatung statt. Unter Leitung von H.
Dekan Otto  hatten sich nebst dem Kircheng--meinderat und
Gemeinderat von Nagold eine stattliche Anzahl ,angesehener
Vertreter der Bezirksorte versammelt, um m« dem Voisttzen-
den des Landesoereir.s , Herrn Prälat von Hoffmann  aus
Sluitgart das Nähere zu besprechen. Derselbe dankte in
herzlichen Worten , sowohl fick die ergangene Einladung als
für die Bereitwilligkeit zur Mitarbeit an der Gestaltung des
Festes. Man hofft, dasselbe am Dienstag , den 12. Juli
d. Is . und zwar in vereinfachter Form (dem Zeiternste entiprc»
cheno) nur an einem Tage , statt wie früher an zwei, abhalten
zu können. Es soll ein Fest nicht des Genießens . sondern der
Arbeit länger Bruderliebe werden. Wenn an Bereitstellung
von Nachtquartieren usw., sowie Ersammlunz einer Beztik-fest-
gabe etliche Anforderungen gestellt werden, so wird bei uns
Sradi und Bezirk, ivie letztes Jahr in Schorndorf , es gewiß
auch an nichts fehlen lassen.

Amtseinsetzung. Haiterbach, 1. März. Heute Mit¬
tag erfolgte unter zahlreicher Beteiligung geladener Gäste die
Amtseinsetzung des neuen S -aStvorstands durch Herrn Obe-
rarmmanil Münz auf dem diesigen Rathaus . Letzterer er»
öffoete als Vorsitzender die Versammlung mit einleitenden
Worten herzlicher Begrüßung . Er gedachte der letzten Wahl,
auf Grund deren Ergebnis Herr Stadtschullheiß Bernhardt
sich des Vertrauens der überwiegenden Mehrheit der Einwoh¬
nerschaft versichert fühlen könne. Ec wünsche, daß die dies¬
malige Wahl eine dauernde sein möge. Voraussetzung für
eine »gedeihliche Zusammenarbeit sei, daß die Bürgerschaft
ihrem neuen Stat -tnorstand Vertrauen entgegenbrtnge, das
auf sie selbst zurückfließe. Er wünsche der Amtsführung deS
Sladtvorstands und des Gemeinderms Segen zum Wohl der
Stadtaemeinde Haiterbach. Sodann ergriff der bisherige Amts¬
verweser, Herr Gemeinderal Gutekunst das Wort , um Herrn
Bernhardt im Namen der Gemeinde herzlich willkommen zu
heißen. Herr Skad:pfarrer Huppenbauer begrüßte den OrtS-
vorsteber im Namen der Kirche und deS Kii chengemeinderatS,
Herr Oberl. Dagenbach im Namen der Lehrerschaft. Herr
N . tar Hascher erinnerte an die gemeinsamen Arbeiten auf
dem Rathaus und wünschte ein dauerndes gegenseitigesVer¬
ständnis . Herr Stadtschuliheitz'Bernhardt dankte der Gemeinde
Haiterbach für den herzlichen Empfang , namentlich auch dem
bisherigen Amtsverweser Gatekunst und Herrn Stadlpfleger
Schüler für ihre aufopfernde Tätigkeit, während die Gemeinde
verwaist war , sowie sämtlichen Rednern in herzlichen Worten.

* Aus der Handwerkskammer Reutlingen. In der
kürzlich stattgefundenen Sitzung des Vorstandes der Hand-
welkskammer Reutlingen gab der Geschästtzführer der Kammer,
Syndikus Hermann zunächst einen allgemeinen Bericht über
die Täligkett der Handwerkskammer seit den letzten Monaten.
Angesichts der immer schlechter werdenden wirtschaftlichen
Verhältnisse nimmt die Inanspruchnahme der Kammer von
Woche zu Wocke zu. Die Kammer bemühe sich intensiv, dem
Handwerk Aufträge zuzuführen. Von besonderem Interesse
waren dis Ausführungen H rmann 's über die bevorstehende
Neuregelung des öffentlichen Vergebungs-
wesens  in Wüittemberg . Die Demobitmachungsordnung
vom 17. 1. 19 werde ersetzt durch eine neue Ministecialoer-
fügung , deren Kernpunkt die Durchführung eines ange¬
messenen  Preises auf der Grundlage der LandragSbe-
schlüsse vom Jah -e >913 sei. Von entscheidender Bedeutung
sei, daß diese Verfügung auf die Gemeinden u. sonstige öffentl.
Körperschaften ausgedehnt werde. Die Meisterprüfun¬
gen  nehmen die Handwerkskammer gegenwärtig ebenfalls
sehr tn Anspruch Nicht weniger als 708 junge Handwerker
haben sich zur Meisterprüfung diesen Winter angemeldet.
Der Wortlaut der Lehrlingszahloorschriften,  wie
sie im Prinzip vom Arbeiisministerium genehmigt worden
sind, wird endgültig festgelegt. Die GesellenprüfungS-
gebühr  wurde auf 25 ^ festgesetzt und der An meide-
termin zu den heurigen Frübjaors Gesellenprüfungen auf
den 10 März  festgelegt . Eure Re he von Gesuchen um
Abkürzung der Leh z it und um Erteilung der LehrlingS-
anleitungsbefugnis wurden neben inneren Verwaltungsan-
gelegenhetten erledigt. Zum Schluß gab Syndikus Hermann
als Mitglied des Verfassungsausschuffes des vorläufigen
ReichswirtschaftsrateS Auskunft über die bevorstehende Neu¬
regelung des Handwerkerrechts und über die Errichtung des
endgüliioen ReichSwirtschaftsratSu. der Landeswinschaslsräte.

lft Rohrdorf , 1. März. Die Haussammlunq zvr Unterstützung
des Turnvereins hat ein ersrruliches Ergebnisg hibt. Allen, die im
Interesse unsrer deutschen Jugend ihr Scheriletn beisteuerten, besonder»
aber denen, die aukerordrntliches Woh'wollui für die gute Sache zeig¬
ten, sei für unsre Turnrrschast an dieser Stelle herzlichster Dank zu«
Ausdruck gebracht.



AuS dem übrige « Württemberg.
r Betrüger . Kirchentellinsfurt OA. Tübingen , 2 März.

Kürzlich kam ein etwa 60jähr. Mann , angeblich ein Bauer
aus dem Münstnqer Dberamt in eine hiesige Wirtschaft undsagte, er habe 3 Zlr . Weizen an einen Unbekannten in Reut¬
lingen verkauft ; oieser habe den Weizen aber nicht abgehoit.Da er diesen aber nicht mehr heim nehmen wolle, sei dieser
verkäuflich, der Ztr . zu ISO Der Wirt händigte dem
Bauern 450 ein. Das gleiche Manöver gelang ihm am
gleichen Tag in Pfrondorf . lPer aber den Weizen nicht er¬
hielt, waren die beiden Wirte ; dem unbekannten Betrügerist man It. Tüb . Chronik auf der Spur.

r Anfall . Freudenstadt , 2. März . Dem Bauern JohannesFrey wurde beim Langholzabtaden durch einen rollenden
Stamm ein Bein abgedrückt. Außerdem erlitt er erhebliche
Verletzungen am Kopfe, so daß er ins Bezirkskrankenhausnach Freudenstadt geschafft werden mußet.

r Der Mordanschlag . Lanffen. 2. März . In Sachendes Mordanschlags auf den Siadtschultheißen Lamparter
wurde der Tagiöhner August Gaher verhaftet und nach
Besigheim ins Amtsgericht eingeliesert. Es wurde bet ihmdie Schußwaffe mit einigen Patronen vorgefunden.

r Langholzpreise . Stuttgart , 2. März . Bei dem mit
größter Spannung erwarteten Langholzoerkauf der Thurn-und Taxis 'schen Forstverwaltung Obermarchtal wurde kein
Hl>lz zugeschlagen. Die Forstoerwallung verlangte 250°/,
der württ . Forsttaxe und ging später auf 180°/» zuiück.
Die anwesenden zahlreichen Kauflustigen (Säger uns Händler)
boten nicht mehr als durchschnittlich 150°/» mit der Begrün¬
dung, infolge der großen GeschäflSflauhettnicht mehr an-legen zu können.

r Pferdemarkl . Heilbronn, 2. März . Sine große Zahl
Marktbesucher war von auswäris hierher gekommen. Etwa
600—700 Pferde standen zum Verkauf. Die Kauflust war
gering. Erst gegen Abend zeigten die Preise einen niedri¬
geren Srand . Es wurden bezahlt für kleine Pferde 3 000
bis 8 000 für schwere bis zu 36000 Für ein paar
schwere Belgier wurden lOOOOO gefordert.

r Bierherstellung . Stuttgart . 2. März . Zu der in
einem hiesigen Blalt erschienenen NoLi; betr. die Verwendungvon Reis und Mais zur Bierherstellung, teilt die württ.
Brauindustrie mit, daß die württ . Brauereien ebenso wie die
bayrischen kein Reis und Mais zur Bierherstellung verwen¬
den, sondern ihre Biere in bekannt guter Beschaffenheitund
demselben Gehall wie die bayrischen nur aus Malz undHopfen Herstellen.

- "^ mmenkunft süddeutscher Minister.
r Stuttgart , 2. März . Amtlich: Die gestern in Stuttgart

stattgefundene Besprechung der süddeutschen Minister unter
Leitung des württ . Staatspräsidenten Dr . Hieber hat zu einer
vollen Einigung geführt. Die Beratungen waren vertrau¬licher Natur.

Egenhausen.

Jagd-Verpachtung.
Am Montag den 7. März 1821, nach¬

mittags 1 Uhr , wird die Gemeindejagd
auf 3 eventuell 6 Jahre ans dem Rathaus
verpach'et. Das Jagdgebiet umfaßt 956 ka.
Grundfläche, ivovon 186 ks . Waldfläche.

Liebhaber find eingeladen.
Um V-2 Uhr verbaust die Gemeinde auf dem Rathaus

im Submisstonsweg : 1076

MDm.UichcOiniiie
md»l>Um. Wm-

md LmmBmme
und wollen Offerte unter Zugrundlegung der Foisttoxe 1921
bis längstens um obige Zeit ans dem Rathaus eingereicht
werden Gemeinderat.

Gündrtuge « OA Horb.

» Lang- mH
Liighch-Veckuf.

Im Wege des schriftlichen Ausstreichs kommen aus dem
hiesigen Gemeindewald O st erholz  zum Verkauf:

1. Los Osterholz Abt. III
Laugholz 21,54 Festm. I. Kl.. 38,92 Festm. n . KI., 33,56

Festm. HI. Kl., 8.63 Festm. IV. Kl.
Sägholz 8,70 Festm. II. Kl-, 0,45 Festm. III. Kl.

2. Los Osterholz Abt. IV
Langholz 58,59 Festm. I. Kl.. 64.40 Festm. II. Kl., 26,06

Festm. III. Kl., l,63 Festm. IV. Kl.
Sägholz 6,05 Festm. I. Kl., 8,04 Festm. ll . Kl.

Angebote sind bis sl055
SamStag, den 5 Märzd. I . nachmittags2 Uhr,
zu welchem Zeitpunkt auch die Eröffnung erfolgt, beim Schult-Heißen-Amt in Prozenten der staatlichen Forstpreise l92l
rinzureichen.

Losverzeichniffe können vom Waldmeister bezogen werden,
Gemeirrderat.

Unterzeichneter sitzt zwei starke , schöne, trächtige

dem Verkauf aus.
1079 Georg Niethammer, Güttlinge«.

Amtliche Bekauutmachuuge «.
Stadtschuliheiß Bernhardt in Haiterbach ist heute verpfl'ch-ter und in sein Amt eingesetzt worden. io ?0
Nagold, den 1. März 192l. Oberamt : Münz.
Die Maul - und Klauenseuche ist in PfalzgrafenweilerOberami Freudenstavt ausgebrochrn.
Die Gemeinden Böstnge « und Spielberg sind Beob-

achtungSgediet. io 84
Nagold, den 2. Mwz1921 . Oberamt : Münz.

Stadtgemeinde Nagold.

Reisig- Ni!LGgMiMckilf.
Am Freitag , 4. März 1921 aus Distrikt Wolfsberg.Abteilung vorderer und Hinterer Gäuspitz:

Reisig in Flächenlosen, Wellen : 25VV.
Schlagraum: 5 Lose geschätzt zu Rm. 10.

Zusammenkunft 2 Uhr nachmittags bei der Waldlust.
1021 Städt . Forstverwaltuug.

074  LLku <1«;n8lr »ai.

vr. M8ü. äeiil. L LrM
Mltt . LMsrrt

8. Srogbümmsr. Üstm, Ilsgolä
emMedlt sieb in

nnä IInlerkaLlen von (̂ Lrlen
vnck stellt slvk xerytz

Lu slien in seinen Keruk
einselilsZenäen Arbeiten

rur Verkllzanx. 1069

»» »» « » » >» »»

Wskhe Lttflsche
,-w,-Rauchfische
sind von Freitag  morgen
ab zu haben bei 1067

G . Lutz, Fischer, Nagold.

Nagold.
Eine hochwüchsige

Arge
1078

verkauft.
Wer?

sagt die Gsschäftstelled. Bl.

Nagold . 1080
Eine erstklassige, 35 Wochen

trächtige, gut gewöhnte

verkauft am
Samstag den 8. März

mittags l Uhr.
Jakob Walz , Emmingerstr.

Mindersbach.
Verkaufe am Samstag den

5. Mäiz mittags 1 Uhrz
Mllittt-
Wse mit Lmmm.
1077 Friedrich Köhler.

Blaues und weißes

Pauspapier
auf Rollen

empfiehlt

G. W.Zaiser.Buchhdlg.
Nagold.

M
Frühjahr
Sommer ^ ^

zu Mk . 5-
bei 6 . ^V. Kaiser , dsaxolä.

^7/r- r

U « Ml 8!lil dlll?
StudtreritoM -, llSmorrkrlä., rctilecdtoVoiil,»»»», Slulsockrs»« «sc» »cmLopie, üopkedmerr, trinke knllek»scdtv»kr»»g»Iate». 2»ksbea bei ZiOetrr. Leus, t.ävven-OwA.

Verkaufe am Samstag
den 8. März mittags 2 Uhr
eine gut erhaltene eiserne
3 teilige 1072

Uergliittmlze
Eugen Lohrer

Gündringen.

-l

käülli--u

lsl

VWlVWlSlSIMlSIVlZlSIISlW

Ke8vWt8-kWk6ll!lllIg.
Einer geehrren Einwohnerschaft von hier und

Umgebung empfehle ich mich zur Anfertigung von

Krsd - , kMilikü-

Mä Krieger-

KMinZIeni
von einfachster bis zur besten Aus¬
führung in allen Steinarten . — - -

Eine Besichtigung meines reichhaltigen Lagersist jederzeit gerne gestattet.
Ebenso empfehle ich mich in der Ausführungaller ooikommenden

LLuardeilen.
^ mein Bestreben sein, eine werte Kund¬
schaft stets reell und billig zu bedienen.I-iottImb >VsIr
Lau- a . 6 nub8l6ivKe8vdütt beim ksijeäliot.

Habe 3 Familien - Denkmäler preiswert an
Grabsteingeschäfte zu verkaufen.
1068 Der Obige.

Ksleidcr

dsl K. V. Lslvvr. »Lvolil.

empklelrlt

0.V. Lsiner. kiidilisiiMW, 8»s«U
Klrie « -A - zal >e.
Die bestellte Kleie kann

am Freitag den 4. d. Mts.
nachm, von 2—4 Ahr ab
gehoU werden. 108S3 3. 21.
Städt . Nahrungsmittelamt.

Taxpreis-Mn
gültig für das 3ahr 1921
vom Fürstverband Mensteig

für die Forstbezirke
Hoffte« , Nagold . Pfalz-
grafenweiler,Simmersfeld,
Dornstette» «. Euzklösterle

zu haben bei

G. w . Zaiser
Buchhandlung, Nagold.

Nagold.
Sckiönen frischen 1075

Artensainell
und

StetkDiebck
empfiehlt

W . Rauser
am allen Kirchenpkatz.

Schneider-
Lehrling.

Aufgeweckter l052

Zunge
wird in die Lehre genommen.

Lhr . Kopp,  Pforzheim
Jahnstr. 44.

Tüchtiges 1051

für Küche und Haushaltung,
bei guter Belohnung sucht

Nau Heinrich Mhle.
Ta ln ». Garnzwirnerei.

Vortrag  von Ssiidienrat
Schmid über

„Spittekev"
Donnerstag 8 Uhr im Festsaal
des Seminars . 1082

Achtung!
Wichtig für LandwirteI

Einen Hand gapparat „Kuckuck"»
bestes Fabrikat, hat preiswert zu
verkauft» 1081

3ul . Krimmel , Wildbad.

?rei8sd8vlilsg!
Wir empfehlen zu

billigsten Preisen:
ls . kniclmk

Pfd. 2 50,
bei 10 Pfv .2.40VvIIrels

Psd 3.25.
bei 10 Pfb . 3 —

livliv 8kett
Pid . 14.80.

b. lO Pfö . 14 50.
iislkev, Vee

Ms«
llSHMUlMMN

keüeM
Soüeinriklise8e!ke
8elkem»ilM
8t«ki-ksrde»
in allell Farben

iNsnzekglseKSIMtvl
ziini Erereinlegen zu
bi Uigst. Tagespreisen,

ferner:

"MUIckN
^Ki i. 5.M in Brief -.78

Löwen-Drogerie
Gebr. Benz, Nagolv.

Erscheint an jedem
aa. Bestellungenr
Unttiche Postans

Md Postboten en
Preis vierteljährll
mltTrSgerlohnM

auswätts 12/
Mschl. der Postgel
Monat!, nach Derl
Nnzeigen-Tedühr
einspaittge Zeilec
wöhnlicher Schris
deren Raum bei ei
aer Einrückung5
bei mehrmaliger
nach Tarif. Bei §
Beitreibungu.Koi
stt der Rabatt hi

Ar. 52

London, 3. !
Laucasterhouse:
renz unter stck> b

I. Die deutsch
und es wir

N. Das Paris
Verhandln»
werden, üb
lichen Sitz«
erzielen.

NI. Die Höchsts
auf vier T

IV. Die Zwani
der Unterst
gesehen ha
Diktat uack
s) in einer

kohlenh
d) Erricht»

das link
land ab

v) die Erh,
alle Be
Landern

Ll,
London. N

heute mittag in
worin er sagt : II
Versailler Vectra
an die Nichiersül
lieferungen, der
Milliarden und d
die deutschen De
mens von Paris
Zwangsmaßnahn

Besetzung
Erhebung
Deutschen
Waren.
Die Zollgi

Hmzugisitzt
treffend verhande
von 42 ans 30 2

Der deutsche
im Wesentlichen
nahmen die Delk
Japan und Bei,
zusammen ans 8
sekretären von B
sterialdirekioren

Lloyd Georj
die von den Der
teilen. Der Grn
der, daß Deulsck
zu werden. Da!
Die Alliierten w
Deutschland, das
gen aus dem Fr
habe aber auch r
und in demsel
Weltkrieges gen
pflichtung die ll
leisten. Es sei s
irrten , daß die T
surter Friedensv
sei, die Gesamter
Verwüstungen u
dern sich auf du
Anstatt dieses an,
unterbreitet, wei
irrten in keiner
seien, daß sie dir
ganze deutscheV
lehnend gegenüb
daß das deutsche
die das kaiser!
Die deutschenG
Herabminderung
Alliierten direkt
deutsche Volk w
Nachkommen und
es dazu beweget
die deutsche Regn
notwendige Autc
Volke gegenüber

Jnfolgedeffe,
von der deutsch,
dem Pariser Abk,
zeichnen. Lloyd
Maßnahmen an
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